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B
efindet sich die Ausbildung am Wendepunkt, wird mit den Medientechno-
logen alles anders? Frank Baier berichtet über Erfahrungen mit Bewer-
bern, die überbetriebliche Ausbildung und ein Online-Portal für Azubis.
ck&Medien April 20
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Während Druckdienstleister bis-
lang immer noch qualifizierte Me-
diengestalter bekommen, quälen 
sie Sorgen um geeigneten Nach-
wuchs bei Druckern und (Indus-
trie-)Buchbindern. Natürlich hat 
der Fachkräftemangel verschiede-
ne Hintergründe: die Attraktivität 
anderer Berufe in der IT- und 
Computerbranche oder im Ma-
schinenbau, der Technologiewan-
del auf den zunehmend aufs Inter-
net orientierten Medienmärkten, 
Informationsdefizite bezüglich tat-
sächlicher Tätigkeiten in der 
Druckproduktion und schließlich 
der Bewerberrückgang aufgrund 
der geburtenschwache Jahrgänge. 

Jetzt passiert einiges am Tatort 
Lehre: Einige Berufsbezeichnun-
gen werden anders lauten, neue 
Ausbildungsordnungen sind auf-
gesetzt worden. Bereits mit dem 
Ausbildungsjahr 2011/12 werden 
erstmals Verträge über die Ausbil-
dungsberufe „Medientechnologe 
Druck“ und „Medientechnologe 
Druckverarbeitung“ signiert. Dem-
nach sind nahezu alle Medienbe-
rufe in den Stellenmarkt-Daten-
banken an genau einer Stelle im 
Alphabet zu finden. 

 Fachpersonal rekrutieren
Vertreter von Berufsschulen glau-
ben überwiegend, dass sich die 
Begriffe durchsetzen werden und 
dass sich Jugendliche, die „irgend-
was mit Medien machen“ wollen, 
wieder mehr bei Unternehmen 
der Druckbranche bewerben. Zu-
nächst sollten Ausbildungsbetrie-
be jedoch nicht unterschätzen, 
dass infolge neuer Fachrichtungen 
eine höhere Verantwortung auf sie 
zukommt, meint Frank Mylius 
vom Staatlichen Berufsbildungs-
zentrum (SBBZ) Saale-Orla-
Kreis in Pößneck. Beispielsweise 
erforderten die im dritten Ausbil-
dungsjahr bei den zukünftigen 
11
Medientechnologen Druckverar-
eitung“ in den Wahlqualifikatio-
en (Zeitungs-, Akzidenz- oder 
uchproduktion) vermittelten Fä-
igkeiten von ihnen besonderes 
ngagement. 
Darüber hinaus kritisiert der 

chulteilleiter, dass mancher Aus-
ildungsbetrieb „auf umfassend 
ualifiziertes Fachpersonal ver-
ichtet und stattdessen Maschi-
en- und Anlagenführer einstellt“, 
ie eine bestehende Fertigungs- 

inie bedienen. Berufsschulen er-
edigen immerhin auch ihre 
Hausaufgaben“: Insgesamt 6,5 
illionen Euro soll die vorgesehe-

e Investition des SBBZ am 
tandort Pößneck umfassen. Spä-
estens mit Beginn des Ausbil-
ungsjahres 2012/13 wollen die 
hüringer in einem sanierten fünf-
töckigen Altbau den Fachunter-
icht an ihrer Berufsschule mit  
ntegriertem Schülerwohnheim 
eiterführen. Dort sollen auf 650 
uadratmetern Druck- und Me-

ientechnik sowie auf 200 Qua-
ratmetern Buchbindereitechnik 
ür den praxisorientierten Fachun-
erricht genutzt werden.

nline interaktiv lernen 
ängst sind für Auszubildende 
icht allein der Ausbildungsbe-
rieb und die Berufsschule rele-
ant. Bei den internetaffinen Ju-
endlichen rückt vielmehr auch 
ie Plattform Mediencommuni-
y.de zunehmend in den Fokus. 

ieses Wissensnetzwerk will vor-
angig dem Fachkräftenachwuchs 
nteraktive und multimediale Bil-
ungsangebote bieten. Bisher wird 
as Projekt von einem For-
chungsteam aus elf Bildungsex-
erten betreut, die an der Beuth 
ochschule für Technik in Berlin, 

er Hochschule für angewandte 
issenschaften (FH) in München, 

m Zentral-Fachausschuss Berufs-
bildung Druck und Medien (ZFA) 
in Kassel sowie im MMB-Institut 
für Medien- und Kompetenzfor-
schung in Essen agieren. Vom  
Bildungs- und Forschungsministe-
rium und mit Geldern des Euro-
päischen Sozialfonds gefördert, 
dürfte „Mediencommunity 2.0“ 
zwischen Februar 2008 und Sep-
tember 2011 mit insgesamt 1,5 
Millionen Euro bezuschusst wor-
den sein. Online ist die Plattform 
seit Herbst 2009. „Indessen zählen 
wir täglich mehr als 600 Besucher, 
und derzeit sind über 2.200 Nutzer 
registriert“, berichtet Thomas Ha-
genhofer vom ZFA. 

Drei Services bilden die Basis: 
die kostenfrei zugänglichen Ange-
bote „Wissen und Nachschlagen“ 
(zum Beispiel mit Bildungsland-
karte, Fachwörterbuch und Glos-
sar) und „Vernetzen und Mitma-
chen“ (Medien-Wikis) sowie das 
Angebot „Lernen und Lehren“ 
(E-Learning-Materialien, Work-
shops, Seminare). Beispielsweise 
gibt es das „Prüfungsvorberei-
tungs-Wiki“ für künftige Medien-
gestalter und Drucker, das die 
Auszubildenden bei Zwischen- 
und Abschlussprüfungen unter-
stützt. „Sämtliche fachlich orien-
tierten Beiträge werden von  
erfahrenen Experten und Mode-
ratoren auf sachliche Richtigkeit 
überprüft“, erläutert Prof. Anne 
König von der Beuth Hochschule. 
„Dennoch ist die Mediencom-
munity auch eine Web 2.0-Diskus-
sionsplattform mit sogenanntem 
‚User Generated Content‘.“ Inner-
halb jedes „Medien-Wiki“ werden 
deshalb Beiträge von den Nutzern 
selbstständig bewertet, verbessert 
und erweitert. Sowohl aktuelle 
Fachbuchrezensionen („Medien 
Literatur“) als auch über hundert 
Videoclips zur Druckverarbeitung 
sollen zu den vielfältigen neuen 
Inhalten zählen. 

Zurzeit werden mit dem On-
lineportal, als dessen Betreiber zu-
künftig der ZFA vorgesehen ist, 
zwar noch keine Einnahmen er-
zielt. Zukünftig soll die Medien-
community mit Angeboten unter 
„Lernen und Lehren“ eine wirt-
schaftliche Grundlage erhalten: 
Diverse Erlöse durch Werbung 
und Online-Seminare von Firmen, 
Verkauf von Lizenzen und Inhal-
ten als auch durch die ab Jahres-
mitte geplanten, optionalen Pre-
mium-Accounts würden dazu  
gehören. Nach ihrem Geschäfts-
konzept rechnen die Initiatoren 
mit bis zu 100.000 Euro Einnah-
men pro Jahr. 

ndividuelles Training 
wischen betrieblicher und schu-

ischer Ausbildung „Brücken 
chlagen“ wollen mehrere BVDM-
andesverbände, indem sie über-

betriebliche Angebote wie zum 
Beispiel Spezialkurse für den 
Fachkräftenachwuchs, die von 
Programmschulungen bis zu Semi-
naren zum Prozessstandard-Off-
setdruck reichen, anbieten. Stän-
dig gefragt sind zudem individuell 
betreute Vorbereitungskurse auf 
Zwischen- und Abschlussprüfun-
gen für künftige Mediengestalter 
und Drucker. „Insbesondere Trai-
ner aus der Druckereipraxis füh-
ren kleine Schülergruppen in rela-
tiv kurzer Zeit zu beachtlichen 
Lernerfolgen“, betont Nicole 
Göpfert, Leiterin der Abteilung 
Aus- und Weiterbildung beim 
norddeutschen Landesverband. 

Einer der wichtigsten Standorte 
für überbetriebliche Ausbildung 
ist das in Ismaning ansässige Zen-
trum für Druck und Medien 
(ZDM) des bayerischen Landes-
verbands. Vor Ort werden Auszu-
bildende aus Bayern, Baden-
Württemberg und Hessen im 
Druckbereich qualifiziert. Anga-
ben der zuständigen gGmbH zu-
folge haben im Vorjahr rund 400 
Teilnehmer die Lehrgänge im 
ZDM absolviert. 

Die Eignung vorher prüfen 
Bevor der Entschluss für eine 
Ausbildung in der Druckbranche 
fällt, sollten Jugendliche ihre Fä-
higkeiten und Fertigkeiten jedoch 
prüfen lassen. „Heutzutage ist ein 
einwöchiges Bewerberpraktikum 
in einer Druckerei normal, um die 
Entscheidung für oder gegen einen 
Ausbildungsplatz zu überdenken“, 
erläutert Rainer Braml, Leiter Bil-
dungspolitik beim Landesverband 
Nordrhein-Westfalen. Außerdem 
werden von den BVDM-Landes-
verbänden regelmäßig umfangrei-
che Eignungstests organisiert. Die 
Erfahrungen mit den jüngsten 
Eignungstests fallen für Braml al-
lerdings ernüchternd aus. „Nach 
dem Deutschtest mussten schon 
mal 60 Fehler auf einer A4-Seite 
korrigiert werden. Ferner wurde 
von sechs Mathematikaufgaben 
teilweise nur eine einzige richtig 
gelöst“, nennt Braml Beispiele für 
die erbrachten Leistungen. „Kürz-
lich haben wir acht Bewerber für 
die Ausbildung zum Medienge-
stalter geprüft – alles gute Real-
schulabsolventen und Abiturien-
ten –, von denen letztlich nur zwei 
die gestellten Anforderungen er-
füllt haben.“ ■
Ausbildungspraxis in der Leipziger Gutenbergschule   mit Buchbinderinnen des zweiten Ausbildungsjahres
Druck&Medien April 2011


